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Auf der Suche nach den ältesten 
Sternen

Die galaktische Archäologie hat 
in den letzten zwei bis drei Jahr­
zehnten wesentliche Beiträge zum 
Verständnis des Ursprungs der 
Elemente und der Entwicklung der 
Milchstraße und des Kosmos gelie­
fert. Tiefe Durchmusterungen des 
Himmels haben dabei alte, ziemlich 
ursprüngliche Sterne zu Tage ge­
fördert. Diese gelten als „Missing 
Link“ zu den allerersten metall­
freien Sternen der „Population III“, 
die nur aus Wasserstoff, Helium 
und Spuren von Lithium bestehen.1)

Anna Frebel, eine junge, am 
MIT tätige Astronomin aus 
Deutschland, hat mit mehreren 
wichtigen Arbeiten zu dieser Ent­
wicklung beigetragen. Nun stellt sie 
das Forschungsgebiet, seine histo­
rischen Wurzeln und ihre Arbeit in 
einem populärwissenschaftlichen 
Buch vor.

Das Buch gibt in elf Kapiteln 
eine gelungene Übersicht, von den 
Anfängen der Spektroskopie bis 
zu den laufenden und geplanten 
Großprojekten. Beiträge zahl­
reicher historischer Figuren wie 
Wollaston, Fraunhofer oder Secchi 
werden auf gelungene Art und Wei­
se gewürdigt. Dabei macht Frebel 
deutlich, dass es schon zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts Parallel­
entwicklungen in den führenden 
Wissenschaftsnationen gab. Der 
Bedeutung der Frauen in der Ent­
wicklung der Sternklassifikation 
(Leavitt, Jump Cannon, Payne­
Gaposchkin) wird besonderes Au­
genmerk geschenkt, was historisch 
gerechtfertigt ist. Auch die Anfänge 
der Quantenphysik und Kernphysik 
beleuchtet die Autorin, um dem Le­
ser ein grundlegendes Verständnis 

von den Prozessen zu geben, denen 
die Bildung von Sternspektren und 
die stellare Nukleosynthese zugrun­
de liegen. Zwei Kapitel umreißen 
den Wissensstand der Stern­ und 
Milchstraßenentwicklung.

In der zweiten Hälfte des Buchs 
wendet Frebel die gewonnenen 
Kenntnisse dann auf die aktuelle 
Forschung an. Hier kann die junge 
Astronomin dank ihrer wichtigen 
Arbeiten zu einer Reihe von aktu­
ellen Fragestellungen bereits aus 
dem Nähkästchen plaudern: Sei 
es der eisenärmste Stern oder der 
 älteste Stern, die „jüngste Stern­
archäologin“ (so das MIT) findet 
immer einen Superlativ. Mit viel 
Emphase kann sie vom Alltag einer 
beobachtenden Astronomin erzäh­
len, vom Mount Stromlo­Observa­
torium, das 2004 einem Feuer zum 
Opfer gefallen ist, von der Ekstase, 
die ein wissenschaftlicher Durch­
bruch mit sich bringt. Es macht 
Spaß, diesen Einblicken zu folgen.

Das Buch gibt einen kompe­
tenten, nicht­mathematischen 
Überblick über die Sternarchäo­
logie und verwandte Forschungs­
gebiete. Dabei macht die Autorin 
kaum inhaltliche Abstriche, was 
man schon daran erkennt, dass 
viele Abbildungen mehr oder 
minder direkt aus wissenschaftli­
chen Publikationen übernommen 
wurden. Gewisse Unschärfen, un­
erklärter Jargon und kleine Fehler 
sind vorhanden, trüben aber den 
Gesamteindruck nur wenig. Wäh­
rend die Zielgruppe des Buches die 
breite Öffentlichkeit ist, wird wohl 
die physikalisch vorgebildete Leser­
schaft dem Buch am besten folgen 
können.

Andreas Korn

Atomphysik

Mit „Atomphysik“ von Christopher 
Foot liegt die deutsche Übersetzung 
eines Buchs vor, das nach eigenen 
Angaben als „Begleitlektüre zur 
Grundvorlesung über Atomphysik 
gedacht“ ist. Der Schwerpunkt des 
Buchs liegt allerdings nicht auf der 
„klassischen“ Atomphysik, sondern 
auf moderneren Themen.

Die ersten sechs Kapitel des 
Buchs behandeln die grundlegen­
den Konzepte der Atomphysik: 
Beginnend mit einem kurzen 
geschichtlichen Abriss (Kap. 1), 
werden dann die einfachen Atome 

(Wasserstoff, Helium, Alkalime­
talle, Kap. 2 bis 4) behandelt, gefolgt 
von Kopplungsschemata, Hyper­
feinstruktur und Isotopieverschie­
bung (Kap. 5 und 6).

Die nächsten beiden Kapitel be­
handeln die kohärente Wechselwir­
kung von Licht mit Zwei­Niveau­
Atomen, dann folgt ein Kapitel 
über die Doppler­freie Laserspek­
troskopie. Weitere Kapitel befassen 
sich mit moderner Atomphysik 
und besprechen Kühlverfahren und 
Fallen für Atome, gefolgt von einer 
Diskussion der Bose­Einstein­Kon­
densation von harmonisch gefan­
genen Atomen. Foot gibt eine kurze 
Einführung in Atominterferometrie 
(Kap. 11) und einen gelungenen 
Einblick in die Physik der Ionen­
fallen (Kap. 12). Das abschließende 
Kapitel über Quanteninformation 
ist aufgrund seiner Kürze nicht son­
derlich hilfreich.

Durch die subjektive (und lü­
ckenhafte) Themenauswahl ist es 
zweifelhaft, ob das Buch als all­
gemeine Begleitlektüre für einen 
grundständigen Kurs geeignet ist. 
So sucht man z. B. vergeblich eine 
Behandlung des Stark­Effekts (wäh­
rend der AC­Stark­Effekt erläutert 
wird) und des Periodensystems der 
Elemente, der Paschen­Back­Effekt 
wird nur in den Übungsaufgaben 
behandelt. Obwohl der zweite Teil 
des Buches zum großen Teil der 
Licht­Materie­Wechselwirkung 
gewidmet ist, sucht man auch 
vergeblich eine kurze Darstellung 
zur Physik des Lasers. Hier, wie 
an anderen Stellen auch, werden 
fortgeschrittene Kenntnisse als be­
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kannt vorausgesetzt. In den grund­
legenden Kapiteln gibt es immer 
wieder Vorgriffe auf spätere Kapitel: 
So wird in Kapitel 6 die Atomuhr 
erläutert, das Ramsey­Verfahren 
taucht aber erst in Kapitel 7 auf. 

Deutlich besser gelungen ist der 
zweite Teil des Buchs zu modernen 
Themen der Atomphysik. Hier 
findet man experimentelle Details 
zu aktuellen Experimenten, die 
Auswahl ist hier aber stark von den 
Interessen des Autors geleitet. Man 
hat es also eher mit einem Buch 
zu „Moderner Atomphysik“ bzw. 
zu „Moderner Spektroskopie“ zu 
tun, allerdings mit beschränkter 
Themen auswahl.

Wenig gelungen ist an manchen 
Stellen die deutsche Übersetzung, 
so wird beispielsweise „Polarisie­
rung“ statt Polarisation des Lichts 
verwendet, das Tröpfchenmodell 
des Kerns wird zum umständlichen 
„Flüssig keitstropfenmodell“, und 
die Menge an Tippfehlern erscheint 
relativ hoch. Störend für den Lese­
fluss sind die vielen Fußnoten, die 
zum Teil relevante Information 
enthalten. 

Je nach Ausrichtung kann das 
Buch als Begleiter zu einem Kurs 
über modernere Themen der 
Atomphysik dienen. Wer aber ein 
Buch als Nachschlagewerk, beglei­
tend zur Anfängervorlesung oder 
zur Prüfungsvorbereitung sucht, 
greift besser auf ein klassisches 
Buch zur Atomphysik zurück. 

Frank Vewinger

Friedrich Dessauer (1881–1963)

Albert Einstein gilt gemeinhin als 
Musterbeispiel des politischen Wis­
senschaftlers, geschuldet seinem 
öffentlichen Eintreten für soziale 
Gerechtigkeit, Frieden und Demo­
kratie. Sein Engagement blieb indes 
beschränkt, denn einer parteipoli­
tischen Bindung oder gar einem 
parlamentarischen Wirken hat er 
sich stets verweigert. Eines der we­
nigen Beispiele für letzteres ist der 
Physiker Friedrich Dessauer, der als 
Mitglied des Zentrums nicht nur 
in seiner hessischen Heimat und 
namentlich in Frankfurt parteipoli­

tisch aktiv war. In der Weimarer 
Republik saß er auch im Reichstag 
und hätte es fast zum Minister 
geschafft. Ist Einstein für sein poli­
tisches Engagement heute weithin 
bekannt, so kennen den Politiker 
Friedrich Dessauer nur wenige. 

Die vorliegende Biografie könnte 
hier Abhilfe schaffen. Sie porträtiert 
mit viel Liebe zum historischen 
Detail die Persönlichkeit Dessau­
ers und seine Entwicklung vom 
Frankfurter Kommunalpolitiker 
zum politischen Kopf des Frank­
furter Katholizismus und einfluss­
reichen Reichstagsabgeordneten. 
Da Dessauer als aktiver Politiker, 
aber auch als politischer Publizist 
– er war Herausgeber der „Rhein­
Mainischen­Volkszeitung“ – den 
Konflikt mit dem aufkommenden 
Nationalsozialismus nicht gescheut 
hatte, wurde er 1933 in die Emi­
gration gezwungen. Diese führte 
ihn zunächst in die Türkei und 
schließlich in die Schweiz; nach 
dem Untergang des Dritten Reichs 
kehrte er in seine zerstörte Heimat 
zurück und wurde hier erneut zum 
engagierten Wortführer eines auf­
geklärten politischen Katholizismus 
und nicht zuletzt zum Verfechter 
der christlichen Soziallehre.

Die umfassende Darstellung 
der politischen, weltanschaulichen 
und religiösen Kontexte im Leben 
Dessauers gehört sicherlich zu den 
Stärken des Buches, wogegen sein 
Wirken als Ingenieur und Physiker 
eher am Rande bzw. allzu summa­
risch dargestellt ist. Die umfassende 
Würdigung seiner wissenschaft­
lichen Leistungen, die ihn immer­
hin zum Pionier der modernen 
Radiologie und Strahlenbiologie 
machen, steht dagegen noch aus.
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